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"Schafft Schweigen !" 
von Pater Dieter Biffart FSSP 

In unserer Zeit nimmt der Lärm beständig zu.  

Entdecken wir die Stille in dieser Adventszeit wieder 

neu, damit Gott einen Weg in unser Herz finden kann. 

 

„Siehe, da zog der Herr vorüber: Ein starker, mächtiger Sturm, der 

die Berge zerriss und die Felsen zerbrach, ging vor dem Herrn 

einher. doch im Sturm war der Herr nicht. Nach dem Sturm kam 

ein Erdbeben, doch der Herr war nicht im Erdbeben. Nach dem 

Erdbeben kam ein Feuer, doch im Feuer war der Herr nicht. Nach 

dem Feuer kam ein leises, zartes Säuseln. Elias vernahm es, 

hüllte sein Gesicht in seinen Mantel (...) Der Herr sprach zu ihm.“ 

 

Lärm aus Motoren, Lärm aus Lautsprechern, Lärm am Tag und Lärm in der Nacht ... 

schier endloser Lärm verstopft heute unsere Ohren. Die Stille ist dem Menschen 

fremd geworden. Zur akustischen Zumutung zwischen Brummen und Wimmern, 

Dudelei und Schreierei tritt noch die Informations- und Bilderflut hinzu, die es 

vollends erschwert, das Herz ruhig werden zu lassen. Irgendein Knopf lässt sich 

immer drücken ... kurz über ein Display gewischt ... zum Telefon gegriffen — und 

schon hat sich die Stille erledigt.  

→ Die Stille ist uns verloren gegangen, ebenso wie die Fähigkeit, still zu werden. 

Gerade in den von der Kirche geübten Besinnungszeiten, wie jetzt im Advent, 

scheint das lärmende Treiben noch eine Steigerung zu kennen: Der Radau rund 

ums Weihnachtsgeschäft schreit gnaden- und besinnungslos auf die Menschen 

ein.  
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In der Offenbarung spielt Stille jedoch eine bedeutende Rolle: Sie ist das Tor, durch 

das Gott in diese Welt tritt und der fruchtbare Boden, auf dem Gott und Mensch 

einander begegnen. Samuel hört im Schweigen der Nacht den Ruf Gottes (vgl. 1 Sam 3) 

und Elias begegnet Gott im leisen Säuseln des Windes. (1 Kön 19,11 ff) Geheimnisvoll 

deutet das Buch der Weisheit die Menschwerdung Gottes im Schweigen an.  

Die Kirche hat diese alttestamentliche Textstelle in den Introitus des Sonntags von 

der Weihnachtsoktav aufgenommen:  

 „Tiefstes Schweigen hielt alles umfangen, die Nacht hatte in ihrem Lauf die 

Mitte ihres Weges erreicht: Da kam, o Herr, aus dem Himmel vom Königsthron 

herab Dein allmächtiges Wort.“ (Weish 18,14 f)  

Der Herr ist in der stillen Kammer von Nazareth Mensch geworden, 

geboren wurde Er im Schweigen der Nacht.  

Über den größten Teil Seiner Erdentage hüllt sich ein Mantel des Schweigens, 

und nachdem der Herr für eine kurze Zeitspanne aus der Verborgenheit 

getreten war, suchte Er immer wieder die Einsamkeit. (vgl. Mt 14,13)  

In Seinem Erlöserleiden begegnet uns der Herr schweigend vor Pilatus. Und 

selbst der Angelpunkt der Weltgeschichte, die Stunde der Auferstehung, 

vollzieht sich in der Stille der aufgehenden Morgensonne.  

Die Kirche hat diesen Grundzug der Erlösung in ihren liturgischen Vollzug 

aufgenommen, indem sie den heiligsten Moment ihrer Mysterien, die Wandlung von 

Brot und Wein in den Leib und das Blut des Herrn, in ehrfürchtiger und staunender 

Stille vollzieht:  

 „Der Herr thront in seinem heiligen Tempel; es sei stille vor ihm alle Welt!“  
(Hab 2, 20)  

Der Herr hat dem Schweigen in Seinem Heilswerk einen großen Stellenwert gege-

ben, um den stolzen Lärm der Menschheit zu sühnen. Er hat uns damit aber auch 

den Weg aufgezeigt, den wir gehen müssen, um die Erlösung in uns aufzunehmen 

und fruchtbar werden zu lassen. Denn Gott plärrt nicht im lauten Marktgeschrei auf 

uns ein, Sein Wort ereilt uns nicht über die Lautsprecher einer Gott fremden Welt, die 

uns unablässig beschallen. Gott spricht auch zu uns im „leisen Säuseln", wenn wir im 

Gebet still geworden sind. Wer die Rede Gottes vernehmen will, muss in sein Herz 

einkehren, ist doch das Stillwerden Voraussetzung, um Sein Wort hören zu können, 

das Er ins Innerste unserer Seele spricht. 

Zweifelsohne spricht Gott zu uns, hier und heute. Doch allzu oft wird Er nicht mehr 

gehört, weil wir Ihn mit dem Lärm der Welt übertönen. Augustinus predigt fordernd:  

→ „Geh nicht aus dir hinaus, kehr bei dir selber ein. Im innern Menschen wohnt 

die Wahrheit.“  

Schaffen wir also Stille und Schweigen in unserem Lebensumfeld!  

? Muss immer das Radio röhren?  

? Muss der Kopf unentwegt mit Ohrhörern an ein Smartphone gekettet sein?  

? Oder darf es nicht Augenblicke geben, wo wir bewusst Stille zulassen und uns 

dem Schweigen aussetzen, um wieder Hörende auf Gott hin zu werden?  
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Wer sich bewusst von Zeit zu Zeit der Stille aussetzt, wird in unserer an Lärm 

gewöhnten Welt zunächst vielleicht Mühe haben. Denn wer still wird, still mit dem 

Mund, den Ohren und im Herzen, dem zeigt sich auch die eigene Seelenverfassung. 

Und wenn das Schweigen dabei die gähnende Leere im Innern aufdecken sollte, 

dann können wir in zweierlei Weise damit umgehen:  

Entweder stürzen wir uns in den Lärm zurück, um uns zu betäuben. Wer diesen Weg 

geht, wird stets Lärm um sich herum suchen, gleich einem Kranken, der permanent 

eine gewisse Dosis an Schmerzmitteln benötigt, um den Schmerz zu betäuben. 

Diesen Weg gehen nicht wenige unserer Zeitgenossen; es schwillt der Lärm - und 

nicht nur er - um sie beständig.  

Oder wir setzen uns der eigenen Leere aus, treten vor Gott und bitten Ihn um Licht, 

damit wir den Weg erkennen, den Er für uns bestimmt hat. So finden wir durch das 

Schweigen zur Fülle des Lebens: „Rede Herr, Dein Diener hört!“ (1 Sam 39)  

Auch im Gebet will das Schweigen eingeübt sein. Das stille, betrachtende Verweilen 

vor dem Angesicht des Herrn wird uns davor bewahren, dass allein wir zu Gott 

sprechen, ohne Ihn zu Wort kommen zu lassen. Wer das Schweigen von Gott und 

vor Gott gelernt hat, wird auch im Alltag bedächtiger sprechen und beständiger in der 

Liebe bleiben.  

Die Adventszeit ist eine Einladung, inmitten und gegen alle „Jingle Bells“-Fanfaren in 

Kaufhäusern, auf Plätzen, und in den Medien den Weg Gottes nachzugehen:  

→ „Ein Wort sprach der Vater, und das ist sein Sohn. Er spricht es immer im 

ewigen Schweigen, und schweigend muss es in der Seele gehört werden", so 

der hl. Johannes vom Kreuz.  

Wer sich im Advent dem Lärm entzieht, der darf und kann sich auf Weihnachten 

freuen. Im Schweigen wird er seine Schuld erkennen und den Ruf des Herzens nach 

Umkehr und Beichte vernehmen. Gott aber wird Einzug halten in sein Herz und es 

mit jenem Jubel erfüllen, von dem die seligste Jungfrau Maria gesungen, als sie in 

Erwartung war:  

 „Meine Seele preist die Größe des Herrn und mein Geist frohlockt in Gott, 

meinem Heiland!“ (Lk 1, 46 f.)  
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